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Mgentnne

Organ bet fdjtoeijetifiljett %xmt.

Qtx 8a)m\). £Uit!igtttfi|rift XXXV. Mw«».

»afel» XIII. 3at)tflanfl. 1868. Mr. »i*
$>fe fdjwcijcrffdte 2Wil(tär}iftung crfdjcfnt f« »ödjcnttfdjen Kümmern, ©et «Bref« per ©emefter ift fraiife burd) We

ganje ©tyocij ftr. 3. 50. 3Mc SBeilcltungen .»erben bfreft an ble „'Stfetneifltiaitfertfcfee SJetlaflSÖUtfefeaitlrtlUtn in ©wfeV
abteffitt, ber Betrag wirb bei ben au«i»,irtlg?n Abonnenten batd) Sßadjna&me erfeoben.

SerantiDottlidjc gtebaftion: Oberft ©klaub unb Hauptmann »on ©((jger.

Snfealt: ÄrlcgSwaffen unb Saftif.
in ben Äantonen.

tfrcigfdjrefbcn. — SSlanfenburg*« ©eutfefeer Ärieg »on 1866. — SKilitärifdje Umföau

Ärtffl0tt)ofen ntrtr Caktik. *)

(gottftfeung.)
8. Sffittrf* unb Sdilcubtrutaftfeiiteii.

SRcbcn ben SBaffen, wel*e ein einjelner .SRann

feanbfeaben fann, ma*tc fi* oft bie SRotfewenbigfeit

geltenb, ju befonbern Swerfcrt große &tieg«maf*liien
»on feebeutenber 3prftörung«fraft ju fonfttutrtn.
©ol*c Ärltg«maf*inen waren ber ©turmboef, unb
bie großen SButf* ttnb S*lcuberinafd)ineii, wet*e
im Sältertfeutn unb SIRittclaltcr bie Stelle ber feeit*

tigen Slrtillerie »ertraten.

35er Sturmbocf, SBJibbcr ober SIRauerbre*er wat
beftimmt, bte SRanetn belagerter ©täbte ju erf*üt*
tem unb in Sßreftbe ju legen. 2)crfelbe beftanb tn
einem großen 33alfen, ber mit einet ftfeweren metal*
Inten ©pifce ober Äopf »erfefeen war. 2>a man

geltem oft bfe gorm efne« ÜBtober« gab, fo nannte

man ben ©tiirmfeocf au* SEBibber. 3um ©ebrau*

*) Sic Xroptjäc 9ir. 1 in ber legten DJummer enthält SBaf»

fen au« bet ©tein-, SBtonec* unb ©ifen=3eit al«: 1. broncencr

@d)ilb, 2. $fei( mit Scucrfteinfpiteje, 3. 8anjc mit geuctjMn«
f-pt^c, 4. bronecner »£>c(m, 5. SBurffpicjj mft öroncefpijje, 6. @i*

fenftfewert mit ©djeibe, 7. ©ifenlanjeufpitje, 8. Shoneebold), 9.
SBronccbeil, 10. unb 11. broncener #anbfe(t, 12. S^onfugctn

jum SBctfen, 13. au« SRutfecn geflecfetcne ©d)leuber, 14. fleinernct

Sunbfelt, 15. ©teinbeit mit #otjfd)aft, 16. Acute »on #ofj,
17. br. ©old), 18. Sanje mft br. ©ptfce, 19. bt. ©d)t»ett,
20. SSogen »on Sfben^otj.

©ie Stopfyäe 9fr. 2 enthält fdju-djcrffdjc SBaffen »on Anfang
be« XV. 3atjrf)unbcrt«, at«: ©fentjut, JBrujtyatnffdj mit Dttng»

ftagen unb 9lrmfd|fenen, ©ifytlbe, ®d)tt>ert unb Scimcjfet, SRorb«

art, ©tteitfyammer, Slrmbruft, SUmbtuftwinbe, &öd)er mit Pfeilen,
lange ©pfefje, $edebatbc, Sujetnetfjammer, ÜRotgenjletne, jtjcityiKn

unb Trommel.

wurbe ber SBibbet an bfe SIRauet bet belagerten

©tabt gcbra*t, unb man fing an, biefe bur* Stoße

ju erftfeüttern. ©ewöfenli* war bet SGBibber ju bie*

fem Swerfe unter einem ©erüft an ©triefen auf*
gefeängt, fo baß cö mogli* war, ben ftfeweren %aU

fen bnr* wenige SIRann ju feebfenen. | SDtt Sffilbbtt

wutbt jurücfgejegeu unb bann lo«gelajfen, worauf
er penbclartig »orftfenellie, unb itt golge feiner

S*were unb be« Söet)attiing«»ermögen« be« rücf*

wärtigen Sfeeil« mä*tfge Stöße au«füfette, bie ge*

eignet waren, mit ter ßeit ba« fefteftc unb bfeffte

SRauerwerf jum ©infturj ju bringen. Um bie Sße*

bienung«matinf*aft gegen oon ber SRauct gewotfene

Steine unb ©eftboffe ju ft*eritrwar ber ©turmboef

gewöfenli* mit einem ftarfen @*irutba* »ejrfeljen.

2)ie Sffittrf*. tmb ©*leitbermaf*inpttj berfii ft*
®rie*en unb SRömer bcblentcn,, feießen Sallifte,
Onngcr ober »Katapulte. SRit benfelben fönnten bijr*
ba« gewöfenli* bttr* #ebelfraft feewfrfte Stnfpaunen

unb plö&lufec SoSlaffcn »on Sfeierfefenen ftfewere Äör*

per auf bebeutenbe ©ntfernung geftfeleubert werben.

2)ic Äatapttlten featten bie Seftimmung, Äugeln
»on Stcfn ober SRetall obet gcuerwerf«förper tm

SBogen ju f*leubern. 3ferc SBirfuug foll ft* auf
einige feunbert bi« taufenb Sdiritte erjfrecft fegben.

©« gab Äatapulte, mit benen man ©eftfeoffe »ott

200 fei« 1000 $funb ftfeleubern fomtte.
5)er Äatapttlt.War eine einarmigeSIRaftfetne; 5Der

einarmige Htbel fonnte bur* &tbelfr«ft ober but*
$afpeln gefpannt unb gegen rücfwärt« nlebergebogen

werben. Sin bem ©nbe be« Hebelarme« befanb fl*
ein Söffet., in wel*en ba« ©eftfeoß gelegt wurbe.
SEButbe bfe Spannung ptöfclt* aufgefeoben, fo f*ntllte
ber £>ebel mit großet ©ewalt »ot unb ftfeltubttte

plöfcli* aufgefealten Jba« ©eftfeoß fott.
2>ie Sallifte waren eine Slrt großer Sogen, mit
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(Fortsetzung.)

8. Wurf- und Schleudcrmaschine».

Neben den Waffen, wclche ein cinzclner Mann
handhaben kann, machte sich oft dic Rothwcndigkeit
gcltcnd, zu bcsondcrn Zwrckcn große Kriegsmaschinen

vo» bedeutender Zerstörungskraft zu konstruiren.
Solche Kriegsmaschinen waren der Sturmbock, und
die großcn Wurf- nnd Schleudcrmaschinen, wclchc

im Alterthum und Mittclaltcr die Stclle der

heutigen Artillerie vertraten.

Dcr Sturmbock, Widder oder Mauerbrecher war
bestimmt, die Manern belagerter Städte zu erschüttern

und in Bresche zu lcgen. Derselbe bestand in
cincm großen Balken, der mit ciner schweren metal-
lcnen Spitze oder Kopf versehen war. Da man

Letztern oft dic Form eines Widders gab, so nannte

man den Sturmbock auch Widder. Zum Gebrauch

*) Die Trophäe Nr. 1 in dcr letzten Nummer enthält Waffen

ans dcr Stcin-, Broncc- und Eiscn-Zcit als: 1. broncencr

Schild, 2. Pfeil mit «cuersteinspitze, Z. Lanze mit Feuerstein«

spitzc, 4. brvnccncr Hclm, d. Wurfsvtcß mit Bronccspitze, 6.

Eisenschwert mit Scheide, 7. Eiscnlanzenspitze, 8. Broncedolch, 9.
Bronccbeil, 10. und 11. broncencr Handkelt, 12. Thvnkugcln

zum Werfen, 13. ans Ruthen geflochtcnc Schlcudcr, 14. steinerner

Handkelt, Id. Stcinbeil mit Holzschaft, 16. Kculc »on Holz,
17. br. Dolch, IL. Lanze mit br. Spitzc. 19. br. Schwert,
20. Boge» «on Elbenholz.

Die Trophäe Nr. 2 enthält schweizerische Waffcn »on Anfang
dcs XV. Jahrhundert«, als: Eisenhut, Brustharnisch mit Ring-
Kagcn und Armschienen, Schilde, Schwert und Beimesscr, Mord-
ar>, Streithammer, Armbrust, Armbrustwindc, Köcher mit Pfeilen,
lange Spieße, Hellebarde, Luzernerhammer, Morgensterne, Fahnen
und Trommel.

wurde der Widder an die Mauer der belagerten

Stadt gebracht, und man sing an, diese durch Stöße

zu erschüttern. Gewöhnlich war der Widder zu diesem

Zwecke unter einem Gerüst an Stricken
aufgehängt, so daß es möglich war, den schweren Balken

dnny wenige Mann zu bedienen. Der Widder
wurde zurückgezogen und dann losgelassen, worauf
cr pendclartig vorschnellte, und in Folge seiner

Schwere und des Beharrungsverinögens des

rückwärtigen Thcils mächtige Stöße ausführte, die

geeignet waren, mit der Zeit das festeste und dickste

Mauerwerk zum Einsturz zn bringen. Nm die

Bedienungsmannschaft gcgen von dcr Mauer geworfene

Steine und Geschosse zu sichern, war der Sturmbock

gewöhnlich mit einem starken Schirmdach versehen.

Die Wurf- uich Schleudermaschinxn, derfn sich

Griechen uud Römer bcdientcn, hießen Balliste,
Onager oder Katapulte. Mit denselben konnten dlzrch

das gewöhnlich durch Hebelkraft bewirkte Anspannen

und plötzliche Loslassen von Thierschneis schwere Körper

auf bedeutende Entfernung geschleudert werden.

Die Katapulten hatten die Bestimmung, Kugeln
von Stein oder Metall oder Fcucrwerkskörper im

Bogen zu schleudern. Ihre Wirkuug soll sich auf
einige hundert bis tausend Schritte erstreckt haben.

Es gab Katapulte mit denen man Geschosse von
200 bis 1000 Pfund schleudern konnte.

Der Katapult war eine einarmige Maschinen Der
einarmige Hebel konnte durch HebelKaft oder durch

Haspeln gespannt und gegen rückwärts nicdergebogen

werdcn. An dem Ende des Hebelarmes befand sich

ein Löffel in welchen das Geschoß gelegt wurde.

Wurde die Spannung plötzlich aufgehoben, so schnellte

der Hebel mit großer Gewalt vor und schleuderte

plötzlich aufgehalten bo.S Geschoß fort.
Die Balliste waxen eine Art großer Bogen mit
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benen Pfeile »on 6 bi« 12 @*ufe gattge in fta*tn
Sogen gef*offcn würben. Sei cntfprecbcnbcr ©leoa*
tion follen biefe ©ntfernungen bt« 1200 @*rttt er*
reicht feaben. 3Dic ©rie*cn unb SRömct bebienten

fi* abet auefe einet fleincrcr Slrt fol*cr 3Raf*iuen,
bte man &anbballiftc nannte. ÜDicfe fönnten »on
einem SIRanne bebient werben. SRa* Sttruoiu«
nannte mau biefelbcn ©corpionen, ifere Sffiitfung er*
ftreefte ft* auf ungefäfer 500 ©*ritt.

©*werfäHfger al« bie ÄriegSmaftfeincti be« Sllter*
tfeum« waren bie bc« SDJittelatter«. Hkx ftnben wir
außer bem ©turmboef (feijt Süffel genannt) ber un*
gefäfer »on glci*er Äonftruftfon wie im Slltertfeum

war unb ft* ebenfall« meift unter einem ©*irmba*
(einer fog. Äa$e) befanb, bie ©ewerfe unb Sliben,
wel*e beftimmt waren, ©teinblöcfe, geuerwerfSförper
u. f.-«p. in belagerte ©täbte ju werfen. SMe Äon*
ftruftion bet gestern imterf*icb ft* wefentli* »on
ben im Slltertfeum bei ben Sffittrf* unb ©efeteuber*

maftfetnen gebräu*li*en.
5)ie ©ewerfe beftanben in einem auf einem ©erüft

befeftigten boppelarmigcn Htbel »on unglcidier 8änge;
ber fürjtre Hebelarm war mit gewaltigen @ewi*teu
bef*wert, an bem anbem, bem langem, befanb ft*
eine ©*leuber, in wel*e ba« ®cf*oß gelegt würbe.
2>a« ©nbe ber ©*teubcr war an bem langen -frcbel*

arm befeftigt, ba« anbere fonnte in einen fealbge*
frümmten Ratten an bemfelben eingefeängt werben.

3)ttr* Sffiinben würbe ber längere Hebelarm abwärt«

gejogen, ba« ®cf*oß bann in bie ©*leuber ge*

legt unb bfe Sperrung, wel*e ben langen Hebelarm
bi«feer feftfeiclt, plöfcli* aufgefeoben. £>er fürjere
^ebelärm, ber burd) ftfewere ®cwi*te beftbwert war,
f*ncflte na* abwärts, ber längere in bie £öfec.
2)fe ©*leuber folgte ber Sewegung uttb baS in ber*

felben beftnbli*e ©Sefdoß erfeielt einen ©djwung.
3n golge ber glfcgfraft beS ©ef*cffc« befeute ft*
bie @*lcuber na* iferer ganjen Sänge au« ttnb wie
ba« ©eftfeoß bit fenfreebte Sage ftbctf*ritten featte,

fanb btt in btm fealbgcfrüinmtcn Warfen cingefeängte

Sfeeil ber ©*lcuber feinen ^>nlt mefer, ftfenellte au«
imb ba« @ef*oß flog in golge bc« erfealtenen

©*wunge« unb feiner gliegfraft fort.
Um mit ©ewerfen ba« 3fel ju treffen, mußte man

biefelben in angemeffener ©ntfernung »on bemfelben

aufftellen. ©rößere ober fürjere Sffiurfweitcn ließen

ft* nur bur* Slnwenbung lei*terer ober ftfewererer

®ef*offe crrci*cn. Sei Slnwenbung »on ©eftfeoffen

»on btftimmtct ©*wtrt mußte ba« ©ewerfe genau
bet feinet Äraft unb btt ©*were bc« ©eftfeoffe«

entfpre*cnben Sffiurfwcite aufgeftellt werben.

9) Sfeiere al« Ärieg«mittel.

Slußer ber Äraft ift bie @*nclligfeit im Äampf
unb bei frfegeriftben Untcrnefemungen »on großem

äßertfe. 2>er SIRenf* ift aber »ou SRatur mit einem

gewiffen ©rab ber Sewegung«f*ncUigfeit auSgerüftet;

er fann in einer gewiffen 3cft einen beftimmten
SRaum jurücfItgen; bur* Slnftrengung fann bcvjfiaum
etwa« »ergrößert werben; bo* bie Steigerung ber

@*nelligfeit, fowie ifere ©auer, feafeen ifere ®retvjen,
3Me Sewegung be« Sferbe« ift ftfenetter, al« bie

bc« SRcnfdien, cS fann in fürjerer ßeit al« biefer
einen großem SRaum bttr*citeti, unb früfe fing man
beßfealb an, biefeS Sfeier jit ÄriegSttvccfcit ju bc*

tiüijen. SlnfangS fämpfte man ju SBagen unb fpäter

ju SPferb. 25er Äampf jti:S!öagni feilbete .ben Ucfecr«

gang ju bem 'ju ^Sfcvb. SllS bie ©viedun gegen
Sroja jegen, war ifenen ber Äampf ju 9ioß no*
tinfeefannt. 3Mc Reiben ber SliaS fämpften ju 28a=

gen ober jtt guß. (§gt)pter, ©njtfeen, Sfeeffalier unb
St)bicr waren bie erften befanttten Sölfer, bie ju
Sferb fämpften.

Sei bent Äampf ju SRoß fommt außer ber @*ncl=
ligfeit ber Sewegung no* bie Äraft beS bafeer rennen*
'ben SferbeS in Slitbetra*t. 2)ie ©*nelligfcit ur.b
Äraft beS Slnpralle« ftnb bie Sortfeeile ber SReiterei,
bie biefelbe ju ßeitet! eine große SRotte fpiclcti ließen.

S)o* ni*t nur jum Äampf ju SRoß, fonbern au*
jur Sewegung »on ÄriegSmaftfeinen unb juni Srau«*
port ber üerftfeiebenen £)eereSbebürfuijfe würbe baS

Sferb alS 3"g= «nb Sragtfeicr »ielfa* benüfct.

SBcniger feäuftg al« ber ©ebrau* be« Sferbe« ift
bei* anberer Sfeiere al« ©treit* unb SranSportmittcl,
bo* feabett au* als fol*e ber ©lepfeant uitb ba«

3)romebar Slnwenbung gefunben. %m Slltertfeum
feaben S'tNer iinb Äartfeagcr feäufig ©Icpfeantcn im
Äriege beini^t. SMcfc würben mit einem fleinen
feöljerttcn Sfeurut gefältelt, aiff bem fl*; einigt
Sogen* ober Sffinrffpicßftfeüfccn befanben. Äönig S')rrt)uS
unb ber fartfeaginenftfebe gclbfeerr .fjannibal bebienten

ft* mit Sortfeeil ber ©lepfeattten gegen bte SRötncr.

¦Diefe gewaltigen mutfetgen Sfeifre waren fefer ge*

eignet, eine geerbnete ©4{a*torbnung in Serwir*
rung ju bringen. 3n Slften, befonber« in 3nbtcn
ift ber ©ebraud) ber ©lepfeanten im Äriege bis auf
bie neuere 3fit fortgefe^t worben. 25edi bie ffitrf*
famfeit ber geuerwaffen läßt c« jefct ju foftfpielig
erf*cincn, eine folebe Sltt ter SReiterei öfter auSjtt*
fc&en.

35te (Sngläubcr baben itt iferett ÄviegSjftgcn in

Dftittbien bie ©lepfeanten au* jur Slacirung vou
©eftfeüfccn ju bcHÜfsen gefu*t, bo* im ©efeen ift t a«

geuer jtt unftd>er; jcfjt wirb ber ©lepfeant meift nur

jum Sran«port »on SIrtiHerie unb SIRaterial benüfjt.
©in ©lepfeant genügt, ein ftfewere« ©cfcfeiijj fortju*
jiefeen.

SEBie ber ©lepfeant, feat au* ba« Äameel im Ärieg
Slnwenbung gefunben. 3n Slften unb Slfrifa feat

ft* bte Scnüfcung biefer Sfeiere ju Äri'egSjwe'cfen

bi« attf bie ueuefte 3cit erfealten. ©o feat ber ®e=

neral Sonapatte 1799 in ©gt)ptcn ein SRegiment

2)romebar*SRciterei crti*tet, welche« im gelbjug üi
Dbcr=@gt)pten unb bei »ielen Unternefeniuitgeti in
ber Sffiüfte ni"H3ti*e Sienfte leiftetc. 3tt ber Slßüfte

ift ba« Sromcbar ober Äameel »ortfeeilfeafter als ba«

Sferb, Wel*eS fonft mit SRc*t feiner »orjügli*en
©igeuf*aften fealbet im Ätieg bie feäuftgftc 3lnwcn=

bung ftnbet.

3)a bie ©*nelligfcit wie in ben Äriegcn be« Sllter*

tfeum«, au* in benen ber Sßeujett iferen SBertfe be*

fealten feat, fo ift bie SReiterei au« bett beeren bc«

Slltertfeum« in bie ber ©egenwart übergegangen.
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dcncn Pfcilk vo» 6 bis 12 Schuh Längc in flachen

Bogcn gcschosscn wurdcn. Bci cntsvrechcndcr Elcva-
tion sollen dicsc Entfernungen bis 1200 Schritt cr-
rcicht habcn. Dic Gricchcn und Römcr bcdicntcn
sich aber auch cincr kleincrcr Art folchcr Maschinen,
die man Handballistc nanntc. Dicsc konnten vo»
cinem Mannc bedicnt werdcn. Nach Vitruvius
nannte man dicsclbc» Seorpioncn, ihre Wirkung cr-
strcckie sich auf ungefähr 500 Schritt.

Schwerfälliger als dic Kriegsmaschine» des

Alterthums waren dic dcö Mittclaltcrs. Hicr sindcn wir
außer dem Sturmbock (jctzt Büffel gcnannt) dcr

ungcfähr von glcichcr Konstruktion wie im Alterthum
war und sich cbcnfalls mcist untcr cincm Schirmdach

(ciner sog. Katzc) befand, die Gewcrfe und Bliden,
welche bestimmt waren, Stcinblöckc, Fcucrwerkskörper

u. s.«x. in belagerte Städte zu werfen. Die
Konstruktion dcr Lctztcrn untcrschied stch wesentlich von
den im Alterthum bci den Wurf- und Schleudermaschinen

gebräuchlichen.

Die Gewcrfe bestanden in cincm anf cincm Gerüst
befestigten doppelarmigcn Hebcl von unglcichcr Längc;
der kürzere Hebelarm war mit gewaltigen Gewichten
beschwert, an dem andern, dem längeru, befand sich

eine Schleuder, in welche das Geschoß gelcgt wurde.
Das Ende der Schleuder war an dem langen Hebelarm

befestigt, das andere konntc in cincn halbgc-
krümmtcn Hacken an demselben eingehängt werden.

Durch Winden wurdc der längere Hebelarm abwärts

gezogen, das Gcschoß dann in die Schleuder
gelegt und dic Spcrrung, wclche den langcn Hebelarm
bisher festhielt, plötzlich aufgchobcn. Der kürzere

Hebelarm, der durch schwere Gewichte beschwert war,
schnellte nach abwärts, dcr längere in die Höhc.
Die Schleuder folgte dcr Bcwcgung und das in dcr-

sclbcn befindliche Gcscloß crhiclt cincn Schwung.

I» Folgc dcr Flicgkraft dcs Geschosses dehnte sich

die Schleuder nach ihrer ganzcn Längc aus nnd wic
das Geschoß die scnkrcchtc Lagc übcrschrtttcn hattc,
fand der in dem halbgekrümmtcn Hackcn cingehängte

Theil der Schleuder keinen Halt mehr, schncllte aus
und das Geschoß flog in Folge des erhaltcncn

Schwunges und seiner Flicgkraft fort.

Um mit Gewerfen daS Ziel zu treffen, mußte man

dieselbcn in angcmcssencr Entfcrnung von demselben

aufstellen. Größere odcr kürzere Wurfweiten ließcn

sich nur durch Anwendung leichterer oder schwererer

Geschosse erreichen. Bei Anwendung von Geschossen

von bestimmter Schwere mußte das Gewcrfe gcnau
der seiner Kraft und der Schwere des Geschosses

entsprechcnden Wurfweite aufgestellt werden.

9) Thiere als Kriegsmittel.

Außer der Kraft ist die Schnelligkeit im Kampf
und bei kriegerischen Unternehmungen von großem

Werth. Der Mensch ist aber von Natur mit einem

gewissen Grad der Bewegungsschnelligkeit ausgrrüstctz

er kann in eincr gewissen Zeit einen bestimmten

Raum zurücklegen; durch Anstrengung kann dcr Raum
etwas vergrößert werden; doch die Steigerung der

Schnelligkeit, sowie ihre Dauer, haben ihre Grenzen.

Die Bewegung des Pferdes ist schneller, als die

dcs Menschen, cö kann in kürzerer Zeit als dieser

einen größcrn Raum durcheilen, und früh sing man
dcßhalb nn, dicscs Thicr zu Kriegszwcckcn zu
benütze,,. Anfangs tampftc man z» Wagc» und später

zu Pfcrd. Dcr Kampf zu Wagen bildete dcn Ucbcr-

gang zu dein zu Pfcrd. Als dic Griechen gegen
Troja zogen, war ihnen der Kampf zu Roß noch

unbekannt. Die Heldcn dcr JliaS kämpften zn Wn-
gcn odcr zu Fuß. Egyptcr, Scythcn, Thessalier und
Lydicr warcn dic crstcn bckanutcn Völker, die zu
Pferd kämpften.

Bei dem Kampf zu Roß kommt außer dcr Schncl-
ligkcit der Bewegung noch die Kraft des daher rcnncn-
dcn Pferdes in Anbetracht. Die Schnelligkeit und
Kraft des Anpralles sind die Vortheile der Reiterei,
die dieselbe zu Zeiteii eine großc Rolle spiclcn ließcn.

Doch nicht nur zum Kampf zu Roß, svndcrn auch

znr Bewegung von Kriegsmaschinen und zum Trausport

der verschiedenen Hecrcsbcdürfnissc wurde das

Pferd als Zug- und Tragthicr viclfack bcnützt.

Wcnigcr häufig als dcr Gcbrauch dcs Pfcrdcs ist

dcr andcrcr Thiere als Streit- und Transportmittel,
doch haben auch als solche der Elephant und das
Dromedar Anwendung gefunden. Im Alterthum
haben Judier und Karthager häusig Elephanten im
Kriege bcnützt. Dicsc wurdcn mit cincm klcincn

hölzcrncn Thurm gcsattclt auf dem sich einige Bo-

gcn- odcr Wurfspicßschützcn befanden. König Pyrrhus
und dcr karthaginensischc Fcldhcrr Hannibal bediente»
sich mit Vorthcil dcr Elcphantcn gegen dic Römcr.
Diese gcwaltigcn muthigcn Thiere wären schr

gccignct, cinc gcordnctc Schlachtordnung in Verwirrung

zu bringcn. Jn Asien, besonders in Jndicn
ist der Gebrauch dcr Elcphantcn im Kricge bis auf
die neuere Zcit fortgesetzt worden. Doch die

Wirksamkeit der Feuerwaffen läßt cs jetzt zu kostspielig

erschcincn, cinc solche Art der Rcitcrci öftcr auszusetzen.

Die Engländcr habcn in ihrcn Kricgszngcn in
Ostindien die Elephanten anch zur Placirung von
Gcschützcn zu bcnützcn gcsucht, doch im Gchcn ist las
Feuer zu unsicher; jctzt wird dcr Elcphant mcist nur
zum Transport von Artillcric und Material bcnützt.

Ein Elephant genügt, ein schweres GcfchÄtz fortzu-
zichen.

Wie der Elephant, hat anch das Kaincel im Krieg
Anwendung gcfnndcn. I» Asicn und Afrika hat

sich die Benützung dicscr Thicre zu Kriegszwcckcn

bis auf die neucste Zcit crhaltcn. So hat dcr

Gcncral Bonnparte 1799 i» Egypten cin Rcgimcnt
Dromedar-Rciterci crrichtct, wclchcs im Fcldzug iii
Ober-Egypten und bei viclen Unternehmungen in
der Wüste nützliche Dienste lcistetc. Zn dcr Wüstc

ist das Dromrdar odcr Kamecl vorihcilhaflcr als das

Pfcrd, welches sonst mit Recht scincr vorzügliche»

Eigenschaften halber in, Kricg die häufigste Anwendung

findct.

Da dic Schnelligkeit wie in dcn Kricgcu des Aller«

thums, auch in denen der Neuzeit ihren Werth
behalten hat, so ist die Reiterei aus dcn Hrcrcn dcs

Alterthums in die dcr Gegenwart übcrgcgangcn.



— 163 —

III. 3)fe ÄriegSwaffen netteter 3eft.

1) 5)ic geuerwaffen.

S)ie größte SRcöolution im ©ebiet ber ÄriegSwaffen
würbe bur* bfe ©rfinbittig be« ©*(eßpul»er« unb

in golge beffen burd) bie ©infüferung ber geuer*
toaffen bewirft.

Snt 12. ober 13. Saferfeunbert wttrbe bie *emtf*e
ßufammen fefettng be« ©*icßpttl»er« (au« einer bc*

ftimtntett SIRengttng »on ©alpeter, @*wefel ttnb
Äofele befkfecnb) in Suropa befannt. Sm 14. Safer*
feunbert fing man att, bie Sricfefraft ber bet ber ©nt*
jfutbnng be« Sulver« ftd) entwicfelnben ©afe jum
forttreiben »on @ef*offen ju beilüden. @« entftan*
ben bie großen unb fleinen geuerwaffen, wel*e bann
fucceftre »eröollfommnet würben.

3)fe großen geuerwaffen bilbeten bfe SIrtiHerie, bie

fleinen bie hanbfeuerwaffen ber Snfanterie.
2)a« ftfewere ®ef*ü^ untcrftbfcb anfänglf* Sffittrf*

feffcl unb Sombarben. 3)ic Sffiurffeffel »erwanbelten
ftcb fpäter itt SD?örfer unb furje uub lange ^aubf^ett.
3Me Sombarben fn Äartfeauncn, @*langeubü*fett
unb Äanoncn. 3)en feö*ften ©rab ber Sollfommen*
feeit feat afeei bie SlrtiHerfc in bem gejogenen Srä*
jiiionö-, £>interiabung«= unb me*anif*ctt SRepetir*

©ef*üÖ ber ©egenwart erfealten.

SRfcbt geringere Umwandlungen al« bfe ,f*Weren
©eftfeüfee ber Slrtillcrfe feaben bfe hanbfeuerwaffen
bei* Snfanterie erfaferen. Sltt« bei* £)anbbn*fe ober

$anbrofer wttrbe bie Strqttcbufe, bie £)acfcnbüd)fe,
SDZuSgttcte, mit 8ttnten=, SRab*, ©tein* ober Ser*
ciiffton«f*loß, ble Safonettftfnte, ber ©tufeeit unb
bfe oerftfefebenen Seäcifion«*, |)interlabungS= unb
SRepetlr=®cwefere, weldje in ber. ®egcnwart bie Se*

waffittttig ber 3"fantcrfe bflbcn.

SReben ben ju ber Sewaffnung bet Snfanterie be*

ftimmten hanbfeuerwaffen entftanben fol*e, bfe fefet

»crfürjt als SRebenwaffcn getragen werben fönnten,
wie j. S. bie Siftde uttb ber SRe»cl»er. ©twa«

länger als biefe, bo* furjer als tie geuerwaffen ber

Snfanterie, ftnb bie jur Sewaffnung ber SReiterei

beftimmten geuerwaffen, wie baS $)anbrofer unb ber

Äarabiner.

Sei* Unterftfeieb ber («^genannten SEBaffen unb benen

ber Sttfanterie beftefet nur barftt, baß fte niefet ober

weniger »crfürjt ftttb, wäferenb ber jwiftfeen betten ber

Slrtillerie unb Snfanterie baritt beftefet, baß ©rftcre
befonbere Sorri*tungen ju iferem SrauSportc erfor*
bern unb auf befonbem bewegli*en ©efieHcn mit
SRäbcrn (Saffetten genannt) fortgebra*t werbeit, ju
bereit StanSport Sferbe erforberli* ftnb, wäferenb
bte SEBaffen bc« gußüolfe« mit einem ©djaft »erfefeen,

»on einem einjigen SRantt getragen werben fönnen.

3)ur* bie ©infüferung ber geuerwaffen ift bie

Äonftruftiott ber SBaffen fünftlf*er unb bie ju iferer

©rjengung notfewenbigen Seftanbtfeeile ftttb uiannig*
faltiger geworben. — Sfficnn in ben älteften ßeiten
jeber Ärieger feine SEBaffen felbft »erfertigte, unb in
fpätcrer 3eit ft* einjelne £atibwerfer mit iferer ©r*
jeugung beftfeäftigten, fo wirb feeute jit Sag bie

Sffiaffenfabrifatfon am angemeffenfteu in großen Str*

fenalen — wo bie Slrbeit getfeeilt werben fann —
betrieben.

Sffiir'wetben feier auf bie fiiccefftoen SereoWomm*
nungen ber geuerwaffen ber Slrtillerie unb Snfan*
terie, wel*e fm Sauf »on fünf Saferfeunberten ftatt*
gefunben feaben, nf*t näfeer efngefeen, ba biefe« in
unferer üor Ättrjem erftfefenenen Slrfeeit über „bie
ÄriegSfeuerwafftn ber ©egenwart Unb ffer ©ntftcfeen"
atiSfüferli* gef*efeen ift, bo* bemerfen wir, baß nur
bur* taufenb Heinere unb größere ©rftnbungen unb
Ser»olIfominnitngcti bfe geuerwaffen ber Snfanterie
unb SIrtiHerie auf ben ©rab ber SoHfommenfeeit

gebra*t werben fönnten, auf bem wir fte feeute er*
blfden. 3ebe einjelne biefer SerooHfommnungen fee*

traf entweber bfe Sffiaffe obet bfe SRunftion, unb
ifere 3lbft*t war ftet« entweber auf eine ©rfeöfeung
ber 3erftorung«fraft ober ber ©enauigfeft, fn ber

SEBirfung ober eine Steigerung ber 8eiditigfeit unb
S*nefligfeit in ber &anbbafeung ober Sebicnung ge*
ri*tet. j)fc Summe be« Sffiertfee« ber ßerftörung«*
fraft, ber ©enaulgfcit In feer Sffitrfung, nebft möglf*
raftfeer unb lef*ter Scbfenung ober #anbfeabung unb
ba« Serfeältnfß biefer einjelnen Sorjüge bebingt ben

Sfficrtfe ber geuerwaffen ber Snfanterie unb SIrtiHerie.

2) 2)a« ftfewere ©eftfeüfe unb bie hanbfeuerwaffen.
Sffienn Ärieg«werfjeuge »on großer 3eeftörung«*

fraft im ®efe*t au* bfe größten Sortfeefle gewäfe*

ren, fo ift bo* anberfeit« 8ei*tfgfeft unb Seweg*
li*feit »on großem Sffiertfe. SRun ftefet aber feei ben

geuerwaffen 3'tßörungSfraft unb Sewegli*felt fn
umgefefertem Serfeältniß. Sc größer bie 3erftörung«*
fraft, befto geringer bie Sewegli*feit; je größer bfe

Seweglf*feit, befto geringer bie 3«ftorung«fraft.
gflr befonbere gäHe fft große 3erftörttng«fraft »on

feö*ftem Sffiertfe, ba nur »on einer foftfeen ft* ge*
nügenbe SEBirfung erwarten läßt. @o »erwenbete

man im Slltertfeum bte Selagerung«maf*fnen, fo
»erwenbet man feeut ju Sage bie SIrtiHerie. 3Me

3erftörttng«fraft unb Sewegli*fcit ber Sffiurf* unb
@*teubermaf*ineii war fm Serfeältnfß jur feeutigett
SIrtiHerie fefer gering, beßfealb fönnten au* jene nfe
bie Sebeutung biefer erfealten. heutigen Sage« faim
bie SIRitwirfung ber SIrtiHerie ni*t nur beim Stn*

grfff unb ber Sertfeeibigung fefter Slafee niebt ent*

befert werben, fonbern fte ift au* im offenen gelbe

unerläßlf*. Sffienn man ofene SIrtiHerie bei ber

Sertfeeibigung einer feften ©tellung, obet im freien
gelbe ni*t wofet beftefeen fann, befonber« wenn ber

geinb ©eftfeüfe jur Slnwenbung bringt; wenn au*
bie fräftige geuerwirfung bet Slttifletit in tauftnb
gälten be« Äriege« bie nüfelt*ften Sfeitfte leiften

fann, fo bleibt bo* bie ©*were ber ©eftfeüfee unb
bfe Slbfeättgigfeit bet Sewegung »om Serrain no*
immer ein ^inberniß. 3Me Slrtillerie ift unb muß
eine -jbülfswaffe bleiben. 2>o* efne #ülf«waffe,
bie atletbing« ofene gtoßen SRa*tfeell nf*t tntbefett
werben fann.

gür ble .£>auptmaffe ber ©treiter feat bfe lei*tefte
unb am lei*tcften ju feanbfeabenbe Sffiaffe bett Sorjug.

£>te geuerwaffe, wel*c 8ei*tigftlt, Sequemllcfefelt

uub genügenbe Sffiitfung unb Stütifton »erbtnbet, ift
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III. Dic Kriegswaffen neuerer Zcit.
1) Dic Feuerwaffen.

Die größte Revolution im Gcbict der Kriegswaffen
wurde durch dic Erfindung des Schießpulvers und

in Folge dcsscn dnrch die Einführung der Fcucrwaffcn

bcwirkt.

Im 12. oder 13, Jahrhundert wurde die chemische

Zusammensetzung des Sckießpnlvcrs (aus cincr bc-

stimmtcn Mrngung von Salpeter, Schwefel und
Kohlc bcflchcnd) in Europa bekannt. Im 14.

Jahrhundert sing man an, die Triebkraft der bei der Ent-
zündnng des Pulvers sich entwickelnden Gase zum
Forttreiben vo» Geschossen zu benützen. Es entstanden

die großen und kleinen Fcucrwaffen, wclche dann
succesive vervollkommnet wurden.

Die großen Feuerwaffen bildete» die Artillerie, die

kleinen die Handfeuerwaffen der Infanterie.
Das schwere Geschütz unterschied anfänglich Wurf-

kessrl und Bombarder,. Dic Wurfkesscl verwandelten
sich spätcr in Mörser und kurze und lange Haubitzcn.
Die Bombardcii in Karthauncn, Schlangenbüchsen
nnd Kanoncn. Dcn höchsten Grad dcr Vollkomw.cn-

hcit hat aber die Artillcric in dem gezogenen
Präzisions-, Hinterladungs- und mechanischen Repctir-
Geschütz dcr Gcgenwart erhalten.

Nicht geringere Umwandlungen als die .schweren

Gcschütze dcr Artillcric habcn die Handfeuerwaffen
dcr Infanterie crfnhrcn. Aus dcr Handbüchse oder

Handrohr wurdc die Arqucbusc, die Hackcnbüchsc,

Miisqncte, mit Lunten-, Rad-, Stein- oder Per-
cussivnsschloß, die Bajoncttflinte, dcr Stutzcn und
die verschiedenen Präcisions-, Hinterladungs- und
Repctir-Gcwchrc, welche in dcr, Gcgenwart die

Bewaffnung der Infanterie bilden.

Neben den zu der Bewaffnung der Infanterie
bestimmten Handfeuerwaffen entstanden folche, die sehr

verkürzt als Nebenwaffcn gctragcn wcrden konnten,
wk z. B. dic Pistole und der Revclver. Etwas
längcr als diese, doch kürzer als die Feuerwaffen der

Jnfantcric, sind dic zur Bewaffnung dcr Rciterci
bcstimmtcn Feuerwaffen, wic das Handrvhr und der

Karabincr.

Der Unterschied dcr lctzgenannten Waffcn und dcnen

der Infanterie bcstcht nur darin, daß sie mehr oder

wcnigcr verkürzt sind, währcnd der zwischcn dcnen dcr

Artillerie und Infanterie darin besteht, daß Erstere
besondere Vorrichtungen zu ihrem Transporte crfor-
dcrn und auf besondern beweglichcn Gestcllc» mit
Rädern (Laffcttcn gcnannt) fortgebracht werden, zu
deren Transport Pfcrde erforderlich sind, während
dic Waffcn des Fußvolkes mit einem Schaft versehen,

von einem einzigen Mann getragen werden könne»

Durch die Einführung der Fcnerwaffen ist die

Konstruktion der Waffen künstlicher und die zu ihrcr
Erzeugung nothwendigen Bestandthcile stnd mannig-
faltiger geworden. Wenn in den ältesten Zeiten
jeder Krieger seine Waffcn sclbst verfertigt?, und in
späterer Zeit sich einzclne Handwerker mit ihrer Er
zeugung beschäftigten, so wird heute zu Tag die

Massenfabrikation am angemessensten in großen Ar¬

senalen — wo die Arbeit getheilt werden kann —
bctrieben.

Wir werden hier auf die successiven Vervollkommnungen

der Fcuerwaffcn der Artillerie und Infanterie,

welche im Lauf von fünf Jahrhunderten
stattgefunden haben, nicht näher eingehen, da dieses in
unserer vor Kurzem erschienenen Arbeit übcr „die
Kriegsfcuerwaffcn dcr Gcgcnwart Und ihr Entstehen"
ausführlich geschchcn ist, doch bemcrken wir, daß nur
durch tausend kleinere und größere Erfindungen und
Vervollkommnungen die Feucrwaffen der Infanterie
und Artillerie auf den Grad der Vollkommenheit
gebracht werden konnten, auf dem wir sie heute
erblicken. Jede einzelne diefer Vervollkommnungen
betraf entweder die Waffe oder die Munition, und
ihre Abstcht war stets entweder auf eine Erhöhung
der Zerstörungskraft oder der Genauigkeit, in der

Wirkung oder eine Steigerung der Leichtigkeit und
Schnelligkeit in dcr Handhabung oder Bedienung
gerichtet. Die Summe des Werthes der Zerstörungskraft,

der Genauigkeit in der Wirkung, nebst möglich
rascher und leichter Bedienung oder Handhabung und
das Verhältniß dieser einzelnen Vorzüge bedingt den

Wcrth der Feuerwaffen der Infanterie und Artillerie.

2) Das schwere Geschütz und die Handfeuerwaffen.
Wenn Kriegswerkzeuge von großer Zerstörungskraft

im Gefecht auch die größten Vortheile gewäb-

rcn, so ist doch anderseits Leichtigkeit und Beweglichkeit

von großem Werth. Nun steht aber bet den

Feuerwaffen Zerstörungskraft und Beweglichkeit in
umgekehrtem Verhältniß. Jc größer die Zerstörungskraft,

desto geringer die Beweglichkeit; je größer die

Beweglichkeit, desto geringer die Zerstörungskraft.

Für besondere Fälle ist große Zerstörungskraft von
höchstem Werth, da nur von einer solchen sich

genügende Wirkung erwarten läßt. So verwendete

man im Alterthum die Belagerungsmaschinen, so

verwendet man heut zu Tage die Artillerie. Die
Zerstörungskraft und Beweglichkeit der Wurf- und
Schleudcrmafchinen war im Verhältniß zur heutigen
Artillerie sehr gering, deßhalb konnten auch jene nie
die Bedeutung dieser erhalten. Heutigen Tages kann
die Mitwirkung der Artillerie nicht nur beim

Angriff und der Vcrthcidigung fester Plätze nicht

entbehrt werdcn, sondern sie ist auch im offenen Felde

unerläßlich. Wenn man ohne Artillerie bei der

Vertheidigung einer festen Stellung, oder im freien
Felde nicht wohl bestehen kann, besonders wenn der

Feind Geschütz zur Anwendung bringt; wenn auch

die kräftige Feuerwirkung der Artillerie iu tausend

Fällen des Krieges die nützlichsten Dienste leisten

kann, so bleibt doch die Schwere der Geschütze und
die Abhängigkeit der Bewegung vom Terrain noch

immer ein Hinderniß. Die Artillerie ist und muß
eine Hülfswaffe bleiben. Doch eine Hülfswaffe,
die allerdings ohne großen Nachtheil nicht entbehrt
werden kann.

Für die Hauptmasse dcr Streiter hat die leichteste

uud am leichtcsten zu handhabende Waffe den Vorzug.
Die Feuerwaffe, welche Leichtigkeit, Bequemlichkeit

und genügende Wirkung und Präcision verbindet, tft
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ba« ©*icßgcwcfer. Dberft ©arriott Sdffa« fagt beß*

fealb »on ben hanbfeuerwaffen:
„Cet invention offre un instrument si

rapproche de l'homme, qui absorbe si peu de

forces, qui obtient ses resultats par si peu de

mouvement et dans un si petit espaco, relativement

aux armes des anciens, que celle-ci est

pour ainsi parier, comme un sixieme sens, un

organ nouveau, une faculte de plus donn£ a
l'homme qui lui devient, en quelque sorte
inhärente faculte meurtriere, et salutairc k la
fois, veritable compensation de l'in^galite
physique et par consequent appui de la liberte
publique et de la civilisation meme."

(gortfefeung folgt.)

ftretefctjreiben bes tiba,. Httlittiröepartementß
on bie flHlitarbe jjörticn btx Äantone.

(Som 12. SRal 1868.)

• $c*gea*tete Ferren!

ßur ©i*erfttHung, ob bie ©äbel nad) neuem

SRobeH ber eibg. Äontrole itnterftcflt worben ftnb,
werben biefelben »on ber Serwaltung be« eibgen.

Ärieg«matcrial«, wel*c mit ber Äontrole beauftragt

ift, mit folgenbcm ©tempcljei*en üerfefeen:

I. bie al« gut angenommenen mit bem eibg.

Äreuj unb jwar ba« ©efäß, — feinten am ©riff,
bie Älinge, — am obern ©nbe» auf

ber bem gabrifjei*cn entgegen*

gefefeten ©eite,
bie @*eibe — auf bem obertt Sanb

beim SRing;

IL bie al« unbtau*bar »erworfenen mit

bem Siufeftabctt A, an ben nämlidien ©tcHeit.

3nbcm wir 3fetien ju cntfprc*cnbet SRotijnafeme

feiepon SRittfeetlung ma*en, benüfeen wir ben Slnlaß,

©ie unferer*oHfommencn 4>*g*tung ju »erftdern.

2)er Sorftefeer

¦!• ;: be« eibgen: StRititärbcpartementS:

aSelti.

Jfcct bentfebe Ärieg von 18«6. $fftorif*, po*

Ittif* unb frleg«wiffenf*ttftli* bargefteHt »on

Iwinri* Slanfenburg. SRit Äarten uttb Stänen.

Seipjig: g. Sl. Srocffeatt«. 1868. S«i« gefeeftet

2 Sfetr. 10 SRgr., gebunben 2 Sfelr.

Siele SBerfe ftnb ftfeon üfeer bie großen ©reigniffe
be« 3äfete« 1866 »eröffentll*t worben, bo* wenige

feafeen tmfere Stufmerffamfeit In bem SRaße gtfeffelt,
al« bte »orliegenbe- gtiftrei*e @*rfft, wel*e mit
»ollem SRedit bie günftige Slufnafeme »erbient feat,

wel*e fte gefunben; biefelbe muß In bte erfte SReifee

bet jafelttftfetn übet ben gelbjug 1866 erftfeienenen

SBerfe gefttllt werten imb bietet au* fefet, wo bie

nrntlftfeeir Sereffeitlti*ungen beö 6fttet*if*en ttnb

preußiftfeen ®encralc|iiartiermciftcr*©tabe« erftfeienen

ftnb, bur* bie barin ctttwlcfelteii großen politif*en
nnb feiftoriftben Slnft*tcit, bte geniale Sluffaffuiig
wnb Haren ttnb ftberftditlicbcit ©ruppirurig ber ©r*
eigniffc unb ifere ri*tige Scurtfeeilung ein ganj be*

foubere« 3«tercffe.
Sn feiner Sibliotfecf fönte ba« aitSgcjeidinetc Sfficrf

beS Gerrit Slanfenbttrg fefelen. ©affelbe ift ni*t
nur eitte auSftfeließli* für ben SRilitär »ou ga*
beftimmte Sarftettung, »ieltnefer ift biefelbe — wie
ber Htxx Serfaffrr bemerft — »orwiegenb barauf
bcrc*net, ben feiftorif*en ©tanbpttnft jur ©eltttng
ju bringen; ben Sffic*felwirfungen ber militärif*en
unb biplomatif*en Situation ift befonbere Sca*tung
jugewanbt. 3Mc Sefeanblung ber friegerif*en @r*

eigniffe überf*reitet in ben ^Detail« biejenigen ©reit*

je« nf*t, wet*e bur* bie boppelte SRücfft*t »orge*
jci*nct wwrben, tfeatfä*licbc 3rrtfeümer nad) Äräf*
ten ju »ermefben unb nur ta« ju berüferen, wai ein

aflgemein gef*i*tli*e« Sntereffe beanfpritdjcn fann.
3nnerfealb biefer Scgrenjung glaubt ber Htxx Ser*
faffer ben Serfeältniffen ttttb Sfeatfa*en gegenüber
bfe SRefferfon frei walten ju laffen unb ba« eigene

Urtfeeil üerfu*cn ju bürfen.
35iefer Stanbpunft unterf*eibet bfe Slrbcft bc«

Htxxn Slanfenburg üon rein militäriftfeen ®ef*i*t«=
werfen ttnb ft*ert ifer ein SRe*t bet ©riftenj neben

ben amtli*cn Seröffentli*ttngcn.
3)a« Sfficrf ift in jwei Slbtfeeilungen getfeeilt, bte

erfte befeattbelt bfe politiftfee SutwicfliiitgSgcf*i*te,
bie jweite bfe ®tf*i*te be« Äriege« unb ber glei**
jeitigen biplomatiftben Slftion. Srftcre umfaßt bie

©inleftung, Sreußen unb Deftrei* bf« jur Äon»cn=

tfon »on ®aftcin, bie f*te«wig*feolftelnif*e grage
im cntf*cibcnben Stabiutn unb Ifere Scrfnüpfung
mit ber großen beutftfeen grage, bie Ärift« in 3)eutftfe*

lanb unb ber SlppeH an bie SEBaffcn, bit jweite Sib*

ifecitung bef*äftigt fi* mit ber ®ef*i*te be« Arie*

ge« unb ber gleubjeitigen tiplomatif*en Slftion:
35er ©eftaltung ber friegeriftfeen Situation »om Se*

ginn ber SRüftungen bi« jum ©intritt ber taftiftben

©ntftfeeibungen, bie ÄvfegSerdgniffc fn Söfemen fei«

jur S*la*t »on Äöntggräfe; »on Äöniggräfe bi«

jur SDottau, bie Ärfeg«ereigniffe in SRittel* unb SBeft*

beittf*lanb — nefeft einein Slnfeang ber „Sreußen

In Sffiaffen" betitelt ift.
Sffitnn wir un« mit bem %nbalt bex »orliegenben

Slrbeit näfeer bef*äftigen, fo feffeln un« glei* bie in

ber ©Weitung entwtcfelten Slnft*ten über „ben Solf«*

frieg".
Sefer f*ön unb ri*tig fagt ber Htxx Serfaffer:

„Siegen große Äriege ftfeon im Stilgemeinen außerfealb

be« Serci*« bc« 3ufäHigen, erweffen fte ft* »fei*

mefer al« ba« ©rgebniß langer Slrbeit ttt ber Sffierf*

ftatt ber ©ef*l*te, fo gilt bieß in feöfeerm SRaße üoit

ben großen Ärlegen unferer 3elt. Uitüerfennbnr feat

ft* im Sffiefen imb ©fearafter ber Äriege mit bem

Segfnn ber Äampfe, wel*e bfe franjöftftfee SRe»olu*

tion gegen bie Äoatition ber europäfftfeen SRä*te

füferte, efne Sffianblung »oHjogen, wel*e mit bem

glei*jeitig angebafeuten Uebergange »on ber Äabinet«*

politif jur nationalen im innren 3ufammenfeattge
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das Schießgcwchr. Oberst Carrion Nisas sagt
deßhalb von dcn Handfeuerwaffe»:

„Lei invention «lire un instrument si rap-
procbê cle l'bomme, c^ui absorbe si neu àe

Curées, «zpii obtient sus résultats par si peu àe

mouvement et àans nn si petit espace, relative-
ment aux armes àes aneiens, line eelle-ei est

pour »in«! parler, eomme un sixième sens, un

organ nouveau, une Caeulte àe plus àonnê à

l'Komme ciui lui àovient, en auelc^ue sorte in-
Kerente Caeultê meurtrière, et salutaire à la
Cois, véritable compensation às l'inégalité plrv-
sicjue, et par conseczuent appui àe la liberté
publique et àe la civilisation même."

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des cidg. Miiitärdepartements
an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 12. Mai 1868.)

Hochgeachtete Herren!

Zur Sichcrstcllung, ob die Säbel nach neuem

Modell dcr cidg. Kontrole unterstellt worden sind,

werdcn dieselben von der Verwaltung des cidgcn.

Kricgsmatcrials, wclche mit der Kontrole beauftragt

ist, mit folgendem Stempclzcjchen vcrsehen:

I. dir als gut angenommenen mit dew eidg.

Kreuz und zwar das Gefäß, hinten am Griff,
die Klinge, — am obcrn Endc, auf

der dem Fabrikzeichen entgegengesetzten

Seite,
die Scheide — auf dem obern Band

beim Ring;
II. die als unbrauchbar verworfenen mit

dem Buchstaben an den nämlichen Stcllen.

Indcm wir Ihnen zu cntsprcckcndcr Notiznahme

hievon Mittheilung mache», benutzen wir den Anlaß,

Sic unscrcr vollkümmcncn Hochacktuug zu vcrsichcrn.

Der Vorsteher

des eidgen^ Militärdepartements:
Welti.

Der deutsche Krieg von 18««. Historisch, po¬

litisch und kriegswissenschaftlich dargestellt von

Heinrich Blankenburg. Mit Karten und Plänen.

Leipzig: F. A. Brockhaus. 1868. Preis geheftet

2 Thlr. 10 Ngr., gebunden 2 Thlr.
Viele Werke find schon über die großen Ereignisse

des Jahres 1866 veröffentlicht worden, doch wenige

haben unsere Aufmerksamkeit in dem Maße gefesselt,

als die vorliegende geistreiche Srbrift, welche mit
vollcm Rcckt die günstige Aufnahme verdient hat,
welche ste gefunden; dieselbe muß in die erste Reihe

der zahlreichen über den Feldzug 1866 erschienenen

Werke gestellt werden und bietet auch jetzt, wo die

umtlichen Veröffentlichungen dos östreichischen und

preußischen Gcncralquartiermcistcr-Stabes erschienen

sind, durch die darin cntwickclten großcn politische»
und historischc» Ansichtcn, die geniale Auffassung
und klaren nnd übersichtlichen Gruppirung der

Ereignisse nnd ihre richtige Beurtheilung ein ganz
besonderes Interesse.

Jn kcincr Bibliothek sollte das ausgezeichnclc Wcrk
des Herrn Blankenburg fehlen. Dasselbe ist nicht

nur eine ausschließlich für den Militär von Fach

bestimmte Darstellung, vielmehr ist dieselbe — wle
der Hcrr Verfasser bemerkt — vorwiegend darauf
bcrcchncl, dcn historischcn Standpunkt zur Geltung
zu bringen; dcn Wcchsklwirknngcn der militärischen
nnd diplomatischen Situation ist besondere Beachtung

zugewandt. Dic Behandlung der kriegerischen

Ereignisse übcrschreitct in den Details diejenigen Grenzen

nicht, welche durch die doppelte Rücksicht vorge-
zcichnet wurden, thatsächliche Irrthümer nach Kräften

zu vermeiden und nur das zu berühren, was ein

allgemein geschichtliches Interesse beanspruchen kann.

Innerhalb dicscr Begrenzung glaubt der Hcrr
Verfasser den Verhältnissen und Thatsachen gegenüber
die Reflexion frei walten zu lassen und das eigene

Urtheil versuchen zu dürfen.
Dieser Standpunkt unterscheidet die Arbeit deö

Herrn Blankenburg von rcin militärischen GcschichtS-

werken und sichcrt ihr ei» Recht der Eristenz neben

den amtlichen Veröffentlichungen.
Das Werk ist in zwei Abtheilungen getheilt, die

erste behandelt die politische Entwicklungsgeschichte,
die zwcite die Geschichte des Krieges und der gleich-

zeitigcn diplomatischen Aktion. Erstere umfaßt die

Einleitung, Preußen nnd Oestreich bis zur Konvention

von Gastcin, die schleswig-holsteinische Frage
im entschcidcnden Stadium uud ihrc Verknüpfung
mit der großcn deutschen Frage, die Krisis in Deutschland

und dcr Appcll an dic Waffcn, die zweite

Abiheilung beschäftigt sich mit der Geschichte des Krieges

und dcr gleichzeitigen diplomatische» Aktion:
Dcr Gestaltung dcr kricgcrischcn Situation vom

Beginn der Rüstungen bis zum Eintritt der taktischen

Entscheidungen, die Kiiegscrcignisse in Böhmc» bis

zur Schlacht von Kôniggrâtz; von Kôniggrâtz bis

zur Donau, die Kriegscrcignisse in Mittcl- und

Westdeutschland — nebst einem Anhang der ^Preußen

in Waffen" betitelt ist.

Wenn wir uns mit dem Inhalt der vorliegenden

Arbeit näher beschäftigen, so fesseln uns gleich die in

der Einleitung entwickelten Ansichten über „den

Volkskrieg".

Sehr schön und richtig sagt der Herr Verfasser:

„Liegen große Kriege schon im Allgemeinen außerhalb

des Bereichs des Zufälligen, erweisen sie sich

vielmehr als das Ergebniß langer Arbeit in der Werkstatt

der Geschichte, so gilt dicß in höherm Maße von

den großen Kriegen unserer Zeit. Unverkennbar hat

sich im Wesen und Charakter der Kriege mit dem

Beginn der Kämpft, welche die französische Revolution

gegen die Koalition der europäischen Mächte

führte, eine Wandlung vollzogen, welche mit dem

gleichzeitig angebahnten Uebergänge von der Kabinets-

politik zur nationale» im innigen Zusammenhange
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